
Möglichkeiten zur Senkung des Elektroenergieaufwands 
für die Ferkelliegeplatzheizung in Abferkelställen 

Dipl.-Ing. D. Barth/Dr. agr. Sylvla Goldmann/Dr. sc. agr. O. Siegl 
Forschungszentrum für Tierproduktion Dummerstorf-Rostock der AdL der DDR 

1. Einleitung 
Der Bezugsenergiebedarf der Tierproduktion 
stieg im Zeitraum von 1980 bis 1985 von 
39,4 Pjla um 12,6 % auf 44,4 Pj/a . Diese Be­
darfssteigerung war u. a. bedingt durch 
- Rekons\ruktion und Modernisierung von 

Tierproduktionsanlagen mit Erhöhung des . 
Mechanisierungsgrades zur Ablösung 
handarbeitsintensiver Teilprozesse sowie 
zur Verbesserung der Arbeits- und Le­
bensbedingungen 

- erforderliche Substitution von H.eizöl und 
hochwertigen festen Brennstoffen durch 
einheimische Rohbraunkohle. 

Untersuchungen zum Elektroenergieeinsatz 
in den industriemäßigen Schweineaufzucht­
arilagen der ersten Verfahrensgeneration er­
gaben, daß nach der Stallüftung die elektri ­
sche Direktheizung der Ferkelliegeplätze ei· 
nen der energieintensivsten Prozesse dar­
stellt. Dabei ist in kleineren konventionellen 
Schweineaufzuchtbetrieben die Ferkell iege­
platzheizung häufig die einzige verfügbare 
Wärmequelle in Abferkelställen über ­
haupt. 
Im Gegensatz zu anderen Produktionsab­
schnitten sind im Abferkstall zwei unter­
schiedliche Temperaturanforderungen zu 
realisieren. Während im Standard TGL 
29084 (Stallkl imagestaltung) 15 bis 21 oe als 
Optimalklima für Sauen angegeben werden, 

jahreszeit zu einer für die Sauen unzuträgli ­
dIen Erwärmung des Stall raumes kom ­
men. 
Im folgenden sollen einige Mögl ichkeiten 
zur Steuerung von Infrarotstrahlern be­
schrieben werden, deren Anwendung einen 
wirksamen Beitrag zur Senkung des Elektro­
energieeinsatzes leisten könnte . je nach Ver­
fahren können bei konsequenter Anwen ­
dung Energieeinsparungen von 30 % und 
mehr realisiert werden . 

2.1. Parallel- und Reihenschaltung 
In diese speziell für Kleinbestände geeignete 
Methode werden jeweils zwei benachbarte 
Ferkelliegeplätze einbezogen. 
Zu .Beginn der Säugeperiode sind die Strah­
ler parallel geschaltet, wodurch die volle 
I;leizleistung zur Verfügung steht. Mit der 
Verringerung der Wärmeansprüche der 
Tiere bei zunehmendem Alter bzw. höheren 
Raumtemperaturen werden beide Lampen in 
Reihe geschaltet. Damit verringern sich die 
Leistungsaufnahme und die Wärmeabgabe 
um 50%. 
Diese einfache Zweifstufenregelung setzt 
voraus, daß beide Abferkelbuchten annä­
hernd gleich bewirtschaftet werden und die 
Ferkel etwa gleiches Alter und eine gleiche 
Entwicklung aufweisen . 

sind für Ferkel in ihrer Mikroklimazone ent- 2.2. Steuerung über Intervallschalter 
sprechend dem Alter der Tiere folgende Op- Diese Einfachlösung eignet sich ebenfalls 
timaltemperaturbereiche zu gewährlei- hauptsächlich für kleinere Bestände, ermög -
sten: licht aber Im Vergleich zur Parallel- und Rei· 
1. Woche: 30 bis 33 °e henschaltung eine bessere Anpassung der 
2. Woche: 26 bis 31 oe Heizleistung an das Alter der Tiere. Der ln-
3. Woche: 26 bis 28 oe tervallschalter unterbricht zeitweise die 
4. Woche: 24 bis 26 oe Stromzufuhr zu den Infrarotstrahlern. Die 
5. bis 8. Woche: 22 bis 25 oe. Dauer der Abschaltung ist einstellbar. je grö-
Temperaturen außerhalb dieser Bereiche ßer das Zeitintervall der Unterbrechung ist, 
führen zu Leistungsminderungen und zu er- um so niedriger wird die Temperatur im Fer-
höhten Tierverlusten. kelliegebereich . Werden die Abschaltzeiten 
'Die unterschiedl ichen Temperaturansprüche nicht so groß gewählt, bleiben auch die Tem-
im gleichen Stall raum müssen mit örtlichen peraturschwankungen im Ferkelnest auf-
Heizquellen erfüllt werden. In 80 bis 85% der grund der Speicherwirkung ' der Fußböden 
354500 Abferkelplätze der DDR werden die und des Einstreumaterials relativ gering . 
Ferkelliegeplätze 'mit Infrarotstrahlern be- je nach Strombelastbarkeit ist der Intervall-
heizt. In industriemäßigen Aufzuchtanlagen . schalter auch für mehrere Ferkelliegeplätze 
ist die elektrische Fußbodenheizung weit einsetzbar, wenn diese etwa gleich bewirt­
verbreitet. Einige Betriebe wenden beide. · schaftet werden. Zumindest in einem reprä-
Heizsysteme kombin iert an. Demgegenüber sentativen Ferkelnest sollte aber eine Tempe-
haben warmwasserbeheizte Ferkelliege- raturkontrolle erfolgen, damit über den Inter· 
plätze bisher nur eine geringe Verbreitung vallschalter eine dem Alter der Ferkel ange-
erfahren. paßte Wärmezufuhr erfolgt. 

2. Infrarotstrahlerheizung 
Etwa 80 bis 85 % der Abferkelplätze der DDR 
sind mit Infrarotstrahlern 220 V/250 Waus­
gerüstet. Infolge der fehlenden Schalt- und 
Regelungsmöglichkeiten bleiben die Lampen 
nahezu über die gesamte Säugezeit in Be­
trieb und werden - um die Wärmestrahlung 
auf die Ferkel gegen Ende der Säugeperiode 
zu verringern - lediglich höher aufge­
hängt. 
Eine derartige Verfahrensweise trägt nicht zu 
einem rationellen Energieeinsatz bei. Dar­
über hinaus kann es dadurch in der warmen 
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2.3. Steuerung über Gleichrichterdioden 
In den Stromkreis zu den Infrarotstrahlern 
läßt sich eine Gleichrichterdiode einsetzen . 
Nach Zuschaltung der Diode gelangt nur 
eine Halbwelle des Wechselstroms zu den 
Strahlern, so daß sich die Leistung und die 
Wärmeabgabe um rd . 50 % reduzieren _ je 
nach Strombelastbarkeit der Diode können 
mehrere Strahler angeschlossen werden . Bei 
der Anwendung einer Gleichrichterdiode 
SV 180 mit einem mittleren Durchlaßstrom 
von 30 A sind z. B. bis zu 26 Lampen mit ei­
ner Leistung von 250 W steuerbar. 

2.4. Regelung über elektronische 
LeistungssteIler 

Geräte dieser Bauart haben den Vorteil, daß 
die Wärmeabgabe des Strahlers stufen los re­
gelbar ist. Derartige Steuerungseinrichtun­
gen arbeiten nach dem Prinzip des Phasen· 
abschnitts. 
Mit den in der DDR verfügbaren Leistungs­
stellern ELSt031 lassen sich bis zu 30 Infra­
rotstrahler mit einer Leistung von 250 W re­
geln. Diese Leistungsstellerentsprechen den 
speziellen Erfordernissen der Beleuchtungs­
steuerung besonders in Kinos und Theatern 
und haben eine Reihe von Zusatzlunktionen, 
die für die Anwendung in der Landwirtschaft 
nicht benötigt werden. Aufgrund des gerin· . 
gen Schutzgrades ergeben sich jedoch spe­
zielle Anforderungen an die Installation der 
LeistungssteIler (Anbringen in Elektroräumen 
usw.). 

3, Elektrische Fußbodenheizung 
Nach den Infrarotstrahlern ist die elektrische 
Fußbodenheizung das am häufigsten ange· 
wendete Heizsystem in der Ferkelaufzucht. 
Meist kommt ein selbsttragender Baustein 
aus glasfaserverstärktem Polyester zur An· 
wendung . Der Anschlußwert beträgt 24 VI 
160 W (eine Umstellung auf 220 V ist ge­
plant, um Kupfer für die Transformatoren 
und Anschlußkabel zu sparen). Analysen In 
der Praxis ergaben, daß in einer großen An­
zahl von Schweineaufzuchtbetrieben keine 
Temperaturregelung der elektrischen Fußbo· 
den heizung erfolgt. Zum Teil sind keine Re­
geleinrichtungen vorhanden . In einer Reihe 
von Betrieben sind diese nicht funktionsfä· 
hig, bzw. der Sollwert der Regler wird nicht 
in Abhängigkeit vom Alter der Ferkel einge­
stellt: Durch eine konsequente Regelung der 
Leistungsaufriahme zur Sicherung einer al ­
tersgerechten Ferkelliegeplatztemperatur mit 
Hilfe von Steuerungs- und Regelungseinrich­
tungen lassen sich Energieeinsparungen von 
rd. 30 % erzielen . Die nachfolgend beschrie· 
benen Möglichkeiten stellen lediglich eine 
Auswahl dar. 

3. 1. Handregelung über Zweistufenschalter 
Während zunächst die volle Heizleistung zur 
Verfügung steht, wird mit zunehmendem 
Entwickh,Jngsstand der Ferkel auf Stufe 2 um­
geschaltet, wodurch nur noch die Hälfte der 
Heizelemente in Betrieb ist und sich die Elek· 
troenergieaufnahme um 50 % reduziert. 
Meist werden bei Anwendung des Zweistu­
fenschalters die Ferkelliegeplätze einzeln ge­
schaltet, so daß eine individuelle Anpassung 
möglich ist. Um ein schematisches Umschal­
ten zu vermeiden , sollte eine Temperatur. 
kontrolle erfolgen . 

3.2. Steuerung über Intervallschalter 
Die Anwendung von Intervallschaltern für In­
frarotstrahler wurde bereits beschrieben . In 
analoger Weise können diese Schaltele­
mente auch für die elektrische Fußbodenhei­
zung eingesetzt werden. 
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3.3. Steuerung über automatische 
Temperaturregler 

Die automatischen Temperaturregler arbei­
ten unabhängig von der Bauart nach folgen· 
dem Prinzip: 
Bei Erreichung einer bestimmten, frei wähl­
baren Temperatur im Ferkelliegebereich ent­
steht ein Impuls, der die Energiezufuhr uno 
terbricht. Wird die ulitere Grenze des ge­
wählten Temperaturbereichs unterschritten, 
schaltet sich die Heizung wieder ein. Übli­
cherweise sind die Bausteine der elektri­
schen Fußbodenheizung mit einem Drei­
punktregler ausgerüstet. In industriemäßigen 
Aufzuchtanlagen werden meist 23 Abferkel· 
plätze (eine Aufstallungsreihe) an eine Regel ­
einrichtung angeschlossen . Diese Regelein­
richtungen werden vom VEB Elektrokerami· 
sehe Werke Sonneberg mit der elektrischen 
Fußbodenheizung ausgeliefert. 
Die Industrie der DDR fertigt eine Reihe wei· 
terer Regler, die nach dem gleichen Prinzip 
arbeiten. Alle diese Regeleinrichtungen er· 
fordern aber, daß der Sollwert der Tempera­
tur von Hand entsprechend dem Alter der 
Ferkel zumindest wöchentlich neu eingestellt 
werden muß, wenn ein bemerkenswerter 
Energieeinsparungseffekt erzielt werden soll. 
Die Praxis zeigt, daß dies nicht oder nur uno 
zureichend erfolgt. 
Durch Einsatz mikroelektronischer compu· 
tergesteuerter Regeleinrichtungen läßt sich 
der Sollwert entsprechend dem Alter der 
Tiere zeitveränderlich für alle Abferkelstall­
einheiten einer Anlage vorgeben und des· 
sen Einhaltung überwachen. Die Erprobung 
derartiger Geräte wird derzeit vorbereitet. 
Automatische Temperaturregler sowie mi ­
kroelektronische und programmierbare Re­
geleinrichtungen stellt der VEB Meßgeräte­
werk "Erich Weinert" Magdeburg her. Be­
ziehbar sind diese Geräte über den VEB 
Maschinenbauhandel Berlin. 

4. Warmwasserfußbodenhelzung 
Obwohl die Warmwasserfußbodenheizung 
eine Reihe von Vorteilen bietet, hat sie in der 
Ferkelaufzucht der DDR kaum Verbreitung 
gefunden. Sie ist aber nahezu die einzige AI· 
ternative zur Ablösung der elektrischen Di­
rektheizung und wird vor allem deshalb im­
mer mehr Bedeutung gewinnen, weil sie sich 
mit Wärmepumpen zur Nutzung von Anfall· 
energie ideal kombinieren läßt. Weitere 
Vorteile sin.d relativ niedrige Betriebskosten, 
genaue Steuer- und Regelbarkeit sowie ge­
ringer Aufwand für Wartung und Kon· 
trolle. 
Als nachteilig sind der relativ hohe Aufwand 
für I nstallation und Beseitigung von Störun­
gen (Rohrverstopfungen und -defekte) anzu­
sehen. Deshalb bietet sich die Anwendung 
dieser Lösung vor allem im Zusammenhang 
mit der Durchführung komplexer Rationali­
sierungsmaßnahmen von Abferkelställen an . 
Dabei sollte die Rohrführung im Abferkelstall 
so erfolgen, daß jeder einzelne FerkeUiege· 
platz oder jeweils zwei benachbarte Ferkel-
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liegeplätze an die Vor- und Rücklaufleitung 
angeschlossen werden. 
Vorgesehen ist die Entwicklung und Erpro­
bung eines neuen Bausteins zur Warmwas­
ser-Fußbodenheizung mit den Abmessungen 
der elektrischen Ferkelnestbeheizung, der 
im Beton-Estrich verlegt wird. Mit den der­
zeitig laufenden Forschungsaufgaben ist je­
doch noch eine Reihe von Problemen zu lö­
sen, um nach entsprechender Erprobung ei­
nen breiten Anwendungsumfang zu errei­
chen. 

5. Ferkelliegeplatzumhausungen 
Als bestens auf die Bedürfnisse neugebore· 
ner Ferkel abstimmte, spezifische Mikroidi­
mazone weisen Umhausungen des FerkeUie­
gebereichs in Verbindung mit dem jeweili . 
gen elektrischen Heizungsverfahren und in 
Abhängigkeit von der konkreten baulichen 
Ausführung einige energetisch nutzbare Vor· 
teile auf. So ist Z. B. bei der bis auf ein 
Schlupfloch vollständig geschlossenen Fer· 
kelkiste gegenüber der S!allufttemperatur 
ein Wärmegewinn von 5 bis 10 K zu errei­
chen. 
Ferkelkisten gewährleisten sowohl adäquate 
Temperatur- und Windverhältnisse auf der 
Ferkelliegefläche als auch für die mit hohen 
Stoffwechselleistungen belastete Sau erträg· 
liehe Temperaturen im Stallraum. 
Der Elektroenergieverbrauch der Ferkellie· 
geplatzheizung, auf die auch bei um hausten 
Ferkelnestern nicht vollständig verzichtet 
werden kann, reduziert sich um insgesamt 
30 bis 50 %. Diese Einsparung resultiert ei ­
nerseits aus der verringerten Leistung der 
Wärmequelle, beispielsweise beim Infrarot­
strahler (regulierbar durch LeistungssteIler) 
150 W statt 250 W, und andererseits aus ei­
ner progressiven Abstufung der Wärmeab· 
gabe entsprechend dem Alter und dem Ent· 
wicklungsstand der Tiere. 
Ein weiterer Vorteil ist die Unterbindung der 
bei den üblichen Heizverfahren häufig zu be­
obachtenden unerwünschten Luftbewegun­
gen im Ruhebereich der Ferkel. Die für den 
elektrischen Infrarotstrahler charakteristi­
sche, nicht ideale Wärmeverteilung am Bo­
den, gekennzeichnet durch eine kleine, opti­
mal erwärmte Fläche und nach außen hin 
rasch abfallende Bodentemperaturen, garan- . 
tiert in den ersten Tagen nach der Geburt 
nur den im Strahlerzentrum liegenden Tie­
ren eine ausreichende Wärmeversorgung, 
während bei größeren Würfen einige Ferkel 
nicht den Erfordernissen entsprechend ·er· 
wärmt werden . Der Effekt der Ferkelnestum­
hausung besteht also darin, die zugeführte 
Wärme und die Stpffwechselwärme der 

. Tiere für die Temperierung des Mikro-
klimabereichs effektiver zu nutzen . 
Ferkelnestumhausungen beeinflussen das 
Wohlbefinden der Saugferkel positiv und 
werden von den Tieren nach entsprechen­
der Gewöhnung bereitwillig als Wärme· und 
Schutzzone akzeptiert. Als nachteilig dürften 
sich eingeschränkte Arbeitsfreiheit, Sicht-

und Kontrollmöglichkeiten sowie ein gerin· 
ger Mehraufwand bei Reinigung und Desin · 
fektion erweisen . Durch Anpassung der Fer· 
kelnestumhausung an die Buchtenkonstruk­
tion lassen sich Schmutzecken weitgehend 
vermeiden. 
Denkbar wäre eine ungünstiQ€ Entwicklung 
von Luftfeuchtigkeit und, Schadgasgehalt mit 
zunehmendem Alter der Ferkel. Möglicher­
weise muß deshalb der Einsatz von Ferkelki· 
sten auf die ersten drei Lebenswochen be· 
schränkt bleiben. Diese und andere Fragen 
der Einordnung umhauster Ferkelliegeberei· 
ehe in den technologischen Ablauf werden 
derzeit im Detail untersucht. 
Ferkelliegeplatzumhausungen werden z. Z. 
noch nicht industriell produziert. Sie können 
aber unkompliziert von den Schweinepro­
duktionsbereichen unter Anwendung örtli· 
eher Materialien in Eigenleistung gefertigt 
werden. 

6. Anwendung von Einstreu 
Die Einstreuhaltung säugender Sauen stellt in 
der DDR gegenwärtig und auf längere Sicht 
das dominierende Verfahrensprinzip dar. 
Der mit Stroheinstreu oder ähnlichem Mate­
rial erzielbare Schutz vor Wärmeverlusten 
im Fußbodenbereich, kombiniert mit einer 
Ferkelliegeplatzumhausung und einer Strah· 
lungsbeheizung von oben, die künftig regel· 
bar sein sollte, ist nach wie vor eine be· 

. währte Methode der Mikroklimagestaltung 
für Saugferkel und gleicht das begrenzte 
Wärffi€angebot des Infrarotstrahlers weitge· 
hend aus. 
Wenn ein hoher Mecha'nisierungsgrad aller 
mit dem Einstreuen _und der Festmistberäu· 
mung in Verbindung stehenden Arbeiten ge­
sichert werden kann, dürfte sich der Arbeits­
zeitaufwand hierfür von dem Aufwand für 
einstreuarm oder einstreulos bewirtschaftete 
Ställe nicht wesentlich unterscheiden. 

7. Zusammenfassung 
Die Ferkelliegeplatzheizung ist ein energie in­
tensiver Prozeß in der Schweineproduktion. 
Etwa 80 bis 85 % der Abferkelplätze der DDR 
sind mit Infrarotstrahlern 220 V1250 W aus­
gerüstet. In den industriemäßigen Aufzucht· 
anlagen ist die elektrische Fußbodenheizung 
weit verbreitet. 
Durch die Anwendung verschiedener Lösun­
gen zur Steuerung und Regelung können die 
Wärmeabgabe auf der Grundlage der Stan­
dards TGL 29084 (Stallklimagestaltung) dem 
Alter der Tiere angepaßt und eine beträchtli· 
ehe Energieeinsparung erzielt werden. 
Die Warmwasser-Fußbodenheizung ist in 
der Ferkelaufzucht der DDR nahezu die ein­
zige Alternative für eine langfristige Ablö -

·sung der elektrischen Direktheizung und 
sollte besonders in Verbindung mit Stallre­
konstruktionen zur Anwendung kommen. 
Eine Kombination der vorhandenen Heizsy· 
st!lme mit Ferkelliegeplatzumhausungen, ge­
gebenenfalls in Verbindung mit Einstreu, läßt 
weitere Energieeinsparungen zu . A 4930 

über die lieferbare und in Kürze erscheinende Literatur des 
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